
der heutigen charısmatıschen Bewegung, de- Siegfried Vierzig, Sechnsucht nach den Mult-
ICH chwächen C TENNC| ebenfalls deutlıch fern. Von der Renaissance des Weiblichen In
erkennt, insofern „S1e in mancher Hınsıcht der Religion. Stuttgart, ohlhammer Verlag
jenen elilahren erlegen Ist, dıe den charısma- 1991, 196 5., T 24,80
tıschen Aufbrüchen 1mM Verlauf der Kırchen-
geschichte immer schaffen gemacht ha- Daß se1t Miıtte der sıebziger Jahre In den
ben  . insbesondere „der trıumphalıstische westlıchen Kulturen e1n zunehmendes Inter-
Entwurf VO Christsein“ (S Es gılt also, SSC Relıgion g1bt, das ist dıe Beobach-
„die Balance halten zwıschen dem ufruf, Lung, VO der Sıegfried Vierzig, Professor für
vollmächtig glauben und der Warnung VOT Relıgionspädagogıiık der Un1iversıität Ol-
Allmachtsphantasıen“ denburg, In seliner Untersuchung den Aus-

Das uch 1st, nach eiıner Einleitung, ın acht gangspunkt nımmt. Diese NECUC Religi0osität
Abschnitte eingeteılt, VO denen sechs dıe äßt sıch wenıger durch Theorien und Orga-
neutestamentlıchen Texte behandeln:; den nısatıonen identifizıeren als durch dıe In ihr
Schluß bılden „Zusammenfassung derC- geübten relıg1ösen Praktıken. Dazu gehören
tiıschen Ergebnisse“ und „Perspektiven für Meditatıionstechnıiken, dıe ZUT Besinnung auf
heute“. Angefügt sınd Bıblıographie und Bı- den Wesensgrund helfen sollen, Astrologıe
belstellenregıister. und Hellsehen, mystısche Praktıken, dıe der

In gew1Issem Sınn älßt sıch das Urchristen- persönlıchen Entgrenzung dıenen, Körperhe1-
ium seıt Jesus selber durchaus als charısmatıiı- lungsmethoden, dıe VO  — einer psychosomati-
sche ewegung bezeichnen und beschreıben, chen Eıinheıit ausgehen und ZUT Integration
meınt Er spricht VO  en eıner „kämpferI1- VOon Orper und (e1ist führen wollen, psycho-
schen Grundhaltung”, dıe das Neue therapeutıische ethoden, eren 1e] dıe Ent-
J estament durchzıehe (S 140) Jesus gab Se1- faltung des menschlıiıchen Potentials Ist, Ok-
NCN Jüngern Anteıl seiıner Vollmacht: „da- kultistische und spırıtıstısche Praktıken, der
mıt auch sS1e befähingt, verhängniısvolle Glaube dıe Seelenwanderung und dıe
weltımmanente Kausalketten aufzusprengen Übernahme fernöstlıcher Relıgionspraxıs.
und enschen In dıe Freıiheıit führen, Was Diıese NCUC Religiosität ist nıcht einfach
sıch konkret eiwa In Heılungen ausdrückte“ ıne Reaktıon auf Defizıte der christlıchen

uch In neutestamentlıchereıt muß- Kırchen, sondern eın SanzZ eıgener relıg1öser
INa  —j lernen, mıt Mißerfolgen umzugehen. Lebensstil, der einhergeht mıt dem Aufkom-

IN  —_ einer ultur. Deshalb braucht 65Von ogroßer Bedeutung ist natürlıch auch das
Kreuz Jesu und dıe Kreuzesnachf{olge. Im auch n1ıemand wundern, daß dıese rel1g1Öö-
Urchristentum fand ıne viıelfallıge Refle- SC Neubelebung den tradıtionellen Kıra
X10N dieser Zusammenhänge chen vorbeıigeht. DıiIie 1NCUC Relıgiosität ist

wendet sıch dagegen, dıe Wunderge- eine Relıgıon ohne (personhaften) Gott:; ihr
schıichten des Neuen Jestaments einseılt1ig Bezugspunkt 1st nıcht ıne Macht außerhalb
„paränetıisıeren und spiırıtualısıeren“” des Menschen, sondern dıe innere Erfahrung
141), obwohl eiıne solche Rezeption auch be- der Entgrenzung und der Ganzheıt. Sıe ist
reıts in früher eıt anzutreffen 1st In den eıne Relıgion der Innerlichkeıt, der Besın-
„Perspektiven für heute  .. behandelt neben NUNg aufdas GOöttliıche 1mM Menschen, und als
vollmächtigen aten 1mM polıtıschen Bereıich solche durchaus nıcht NCU, sondern dıe DOST-
VOT allem das IThema Krankenheılung. Wiıch- moderne Wıederkehr der rundzüge archaı-
t1g ist ıhm, daß dıe Gemeıinde dıe erwähnte scher, matrıarchaler Naturrelıgionen. Vlıer-
„kontrafaktısche Grundeinstellung“ wıeder Z1gs grundlegende These lautet, „daß dıe
lernt ymbole einer ‚Mutterrelıgion‘ dıe ymbole

GesamteLindruck: Eın mutıges, aktuelles der tradıtionellen ‚Vaterreligion‘ ablösen,
und durchaus aber nıcht unreflektiert daß weıbliche Werte und Lebenseıinstellun-
parteiergreiıfendes Buch Theologisch are gCcHh allgemeın 1n der Kultur, aber besonders

der /usammenhang zwıschen Wunder auch iın der Relıgion Eıinfluß bekommen,
(Konzentratıion auf un Vollmacht Wwı1ıe s1e ıh seıt dreıiıtausend Jahren nıcht
(Konzentratiıon auf menschlıche „Agenten”) mehr gehabt en  06 S 2)
eingehender erfassen. In der Typologıe VOoON Mutltter- und Vaterre-

Dr Wıard Popkes lıgıon SCHIi1e€ Vıerzıg sıch dem Relıgionsge-
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Z/u den (C’harkateristi:ka der undschichtler Walter chubart d der der Mut-
terrelıg10n das relıg1öse Grundmotiv der gleich uralten matrıarchalen Relıgiıon zahlt
„Schöpfungswonne“ zuordnet und der Va- Vıerzıig erster Stelle den besonderen Rang,
terrelıgıon das „Erlösungsmotiv“. Das be- den Ekstase und Mystık einnehmen. Das Ek-
stimmende Grundmuster der Vaterrelıgion statısch-Mystische ist eın intuıtıver, dıie Dın-
ist das personale, autorıtatıve, konflıkthafte VO innen her erfahrender Erkenntnisweg,
Gegenüber von Vater und Kınd, während dıe der eın Erleben des E1insse1ns, der unmuittel-
Mutterrelıgion geprägt ist VO Urerlebnis baren Identıtät des ubjekts mıt den jek-
der symbiotischen Einheit zwıschen Multter ten vermiıttelt. Schon dıe archaıische Relıgıon
und Kınd In der gegenwärtıigen Jlendenz ZUT des Matrıarchats kannte aut Vıerzıg Zzwel
Feminisierung relıg1ösen Bewußtseins ekstatıiısche Rıtuale, nämlıch einmal dıe He1-
druckt sıch also laut Vıerzıg 1ne „Sehnsucht lıge Hochzeıt, dıe UNLO genitalis der Prieste-
nach den uüttern  : Sınne eiıner Rückkehr r1In mıt dem eros als repetierte K0smog0o-
In dıe Geborgenheıt des Mutterschoßes aus nle, sodann das Inıtiationsritual der Wıeder-
Dıiese Sehnsucht wırd greifbar iın der Wiıeder- geburt 1mM Frühling, das In den eiszeıtlıchen
entdeckung des Mythiıschen, In der Suche Oöhlen als der G(ebärmutter der Erdgöttin
nach kosmisch-seinsmäßiger All-Harmonie stattfand.
und 1mM Verständnis VO Spirıtualıtät. ıne solche ekstatısche Relıgıon herrschte
Der Jetzt besonders durch Drewermann auch 1m alten Kanaan, als Israel dort mıt
geförderte Vorgang der Re-Mythıisıerung eiıner Danz Relıgıon einbrach. „Darın
dient der Erschlıießung heılender rsprungs- besteht das Neue der Gottesbeziehung Is-
verhältnıiısse, iın denen eın Zustand EWU.  9- raels gegenüber der kanaanäıschen Relıgion:
SCT Glückseligkeıit gesucht wırd uch dıe aus Nıcht 1m unmıiıttelbaren ekstatısch-sınnlı-
einem umfassenden Harmoniebedürfnis chen Eınswerden wırd Gott erlebt, sondern
wachsende Suche nach Einheıt und Ganzheıt In der personalen, worthaften Beziehung
11l dıie Rückkehr ZU Ursprung Eın SUun- zwıschen dem redenden, welsenden un VCI-
denbewußtsein verträgt dıe NEUEC Relıigiosıtät heißenden Gott und dem Örenden, gehorsa-
ebensowenı1g Ww1Ie vorher schon dıe Humanı- INCNH, aber eben auch ungehorsamen olk
stische Psychologıe. Das eINZIgE Wahrheıits- Das NEUE Paradıgma (scıl sraels ist nıcht
krıteriıum ist hıer dıe Erfahrung, das subjekt1- mehr mütterlıchen Lebenszyklus Orlen-

Empfinden. tıert, sondern der väterlıchen Autorıität,
In der Frauenbewegung omm 6S dıe den Sohn 1Ns geschichtliche Leben eNT-

schlıeßlich ZUT rage nach der etzten Be- läßt. iıh aber durch das Wort begleıtet un
gründung des Frause1ins, nach dem übergre1- verpiflichtet. Nıcht mehr dıie atur, sondern
fenden Identifikationsobjekt, dıe ıIn der Al- dıe Geschichte ist der Ort der Gottesbegeg-
ternatıve „Gott oder Göttin“ gıpielt. Die NUuNg, nıcht mehr der Zyklus, ondern das
Verehrung der weıblichen Göttin wırd auch zıelgerichtete Unterwegsseıin bestimmt das
VO  —_ Vıerzıig als dıe Urform der Relıgion Daseın“ S 68) Diıeser Gegensatz des JU-
gesehen, bezeugt VOI allem iın altsteinzeıtlı- dıiısch-christlichen aubDens ZAUE Naturreli-
chen Höhlenmalereıen un Skulpturen Am 9102 wırd heute wıleder aktuell, dıe New-
Anfang stand demzufolge eın ult der zyklı- Age-Bewegung sıch selbst als mystısche elı-
schen Wıederkehr des Lebens Geborenwer- 91020 definıiert und ın der Gesellschaft all-
den terben Wıederlebendigwerden), dıe gemeın eiıne Sucht nach möglıchst intensıven
In der Tau als Gebärerin un ın den Phasen Erlebnissen (gleichgültig welchen Inhalts)
des Mondes anschaulıch wırd. Dıie alteste un nach möglıchst intiımer Offenheıt festzu-
Oorm der personiıfiızıerten GöOöttin ist dıe Erd- stellen ist
göttın („Mutter Erde‘); Adus der sıch ann dıe Dalß WIT „auf dem Weg eiıner Relıgıon
dreıfaltige GöÖöttin (Mädchen, Frau, TreIsSIN des sınd, in der dıie Elemente des
entsprechend Hımmel, Erde und nier- archaıschen Matrıarchats wıeder ebendig
We. entwiıckelte. Die GöOöttin repräsentiert werden, belegt Vıerzig nıcht DU dem
das, Was Frauen heute als erKmale iıhrer Stichwort „Rausch, Ekstase un Mystık“,
Identität ansehen dıe in Zyklen ablaufende ondern auch UrCc eine relıg10nsgeschiıcht-
Eınheit VO:  — Mensch und Natur und dıe lıche Analyse des Verständnisses VO atur,
Ganzheıitlichkeit des Menschen. Örper, Sexualıtät und Reinkarnatıon. Wır
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eiinden uns demnach In einem grundlegen- EVANGELISCHES LEXIKON FÜR HEO-
den Kulturwandel, mıt dem eın Wechsel der UN  — ELThG), hg Von

Helmut Burckhardt und Uwe Swarat In 7.u-sinnstiftenden relıg1ıösen Symbolfiguren eIN-
hergeht. Dıie Ursachen dieses relıg1ösen ara- sammenarbeıt miıt Otto Betz, iıchael
dıgmenwechsels sıeht 1m modernen Verhält- Herbst, Gerhard Ruhbach und heo Sorg.
N1S VON Relıgıon und Subjektivıtät, das and 1992, Wuppertal und Zürich, Brock-
ter doppeltem Gesichtspunkt beschreı1bt, nam- haus Verlag (12 Vorwort, Miıtarbeiter, Ab-
ıch sozl1ologısch und psychoanalytısch. In kürzungen, 660 Jextseıten), I8,-
sozlologıscher Perspektive knüpft eier

Berger dl}  y der den Zwang 74131° Auswahl Dieses NECUEC Lex1iıkon (abgekürzt: ELIhG)
mehreren Alternatıven der Lebensdeutung ist auf dre1 an berechnet, VO denen der
und der Verhaltensnormen das typısche Kenn- and se1t nde etzten Jahres vorlıegt,
zeichen moderner Gesellschaften genannt hat während Band und In dıesem und 1mM
Miıt dieser Notwendigkeıt der persönlıchen kommenden Jahr erscheiınen sollen. Wıe
Entscheidung 1st zugleıich eıne starke Aufwer- kann der 2r unseTrTeTr Zeıtschrift diesen
tung der auswählenden, reflektierenden Sub- Neulıng den immer zahlreicher WCI-
jektivıtät und iıne Konzentration auf das DCI- denden Lexıka einordnen?
sönlıche innere Erleben gegeben. Psychonaly- Das l zunachs eın eologı-tisch gesehen stellt dıe NECUC Religi0sität eiıne sches und kırchliches Uniıiversallex1ıkon se1n,
regreSS1Ve, narzıßtische Reaktıon auf den Te insofern also vergleichbar mıt solchen be-
der subjektivistischen Entscheidungsnotwen- kannten Vorgängern Ww1e der RG  C oder dem
dıgkeıt dar. Vıerzıg wıll das durchaus nıcht eWl1 erreicht 6S nıcht den Umfangabwertend verstanden WISSen, W1e se1n uch der RGG, mochte aber ebenso W1e das EKL
generell DUr Entwicklungen nachzeıichnen, über dıe Breıite des theologıschen Fel-
aber nıcht dıe Wahrheıitsfrage stellen soll des informieren: Bıblısche Geschichte und

Diese dogmatısche Indıfferenz stellt gew1ß Theologıe (betreut durch Otto Betz, Profes-
dıe Hauptschwäche der Untersuchung dar. SOT iın Tübıingen), Kırchen- und alte Iheolo-
Dıe Sammlung des einschlägigen Materı1als giegeschichte SOWI1e Konfessions- un Sek-
und dıe analytısche arheıt machen 6S aber tenkunde ernar: Ruhbach, Professor iın
trotzdem sehr wıchtig und nützlıch. Indem Bıelefeld), Praktısche Theologıe (MiıchaelVıerzig VonNn einem Paradıgmenwechsel erbst, Pfarrer ın Bıelefeld und heo Sorg,spricht, arbeıtet OTr klar dıe Unvereinbarkeit Landesbıischof ın Stuttgart) und schlıeßlich
des 1DI11SC bestimmten Christentums mıt Je- Systematische Theologıe, Phılosophıe, elı-
der Von Mutterreliıgion heraus. Es geht 910NS- un Miıss1ıonsgeschichte (Helmuthıer 95 eın grundsätzlıch verschıedenes Burkhardt, Ozent In Chrıschona un Uwe
Welt- und Lebensverständnıis, dessen Tund- Swarat, ozent in amburg Dabe!1 wırd
fıgur In dem relıg1ösen Bewußtsein dıe auch versprochen, „den gegenwärtig erkenn-
‚.Eınheıt‘ Ist, dıie Weltenharmonuie, dıe Vereini1- baren Ertrag evangelısch-theologischer ATı
SuNng alles Getrennten, während dıe chrıstlı- beıt zusammenzufassen und zugleıich des-
che Relıgıon das Unterschıiedenseın, dıe SCH konstruktiv-kritischer Verarbeıtung -exklusıve Wahrheıt, dıe Dıstanz dem ganz zuleıten“ dıeses Zıtat WIE die folgenden aus
anderen, die DUr durch Offenbarung Gottes dem Orwort zZu ersten an
überwunden wird, kreist“ (S 79) Wıe dann Nun aber dıe wWel Besonderheıten, VO
allerdıngs mıt der Behauptung schlıeßen denen sıch NUur dıe 1m Tıtel andeutet
kann, Mutter- und Vaterreligion müßten ke1- Erstens möchte das .IhG auch theologıschsıch ausschlıeßenden Alternatıven leıben, nıcht ausgebildeten, aber interessierten Ge-
1st MIr eın Rätsel:; hıer wırd wohl der Wunsch meındeglıedern Basıs-Information über die
der Vater des Gedankens BCWESCH se1n. Des- fachtheologische Arbeıt vermiıtteln. Darum
SCH ungeachtet kann dieses Buch allen jenen verme1ıdet 8 vA spezıelle Gedankengängenachdrücklıch ZUT Lektüre empfohlen WeTI- und Fachterminı. Zwelitens möchte 65 inner-
den, dıe WwIssen wollen, ıIn welchem geistesge- halb des deutschsprachigen Protestantismus
schıichtlıchen Kontext dıe chrıistlıche Ge- eine Stimme des Teıls se1ın der VO Pıetis-
meınde In Zukunft wırd Rechenschaft VO INUS und VO der Erweckungsbewegung g_Glauben geben mMussen Dr. Uwe Swarat prag 1st un sıch für Impulse aus der elt-
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